
Helmut Greim
70 Jahre
Am 9. Mai 2005 wurde Prof.
Helmut Greim, emeritierter Ordi-
narius für Toxikologie und Um-
welthygiene der TU München,
70 Jahre alt.

Helmut Greim studierte Medizin
in Freiburg und Berlin. Der Promotion
an der Freien Universität Berlin folg-
te 1970 die Habilitation für Pharma-
kologie und Toxikologie an der Uni-
versität Tübingen. 1987 wurde er an
die TUM berufen.

Das weite Betätigungsfeld von
Helmut Greim ist zentral durch sein
Engagement geprägt, wissenschaft-
liche Erkenntnisse über gesundheits-
schädliche Chemikalien aus Umwelt
und Arbeitsplatz für konkrete Ent-
scheidungen der Politik und des
Gesundheitsschutzes verfügbar zu
machen. Für seine Tätigkeiten im
Sachverständigenrat für Umweltfra-
gen und die Beteiligung an der
Umsetzung der erarbeiteten Kon-
zepte erhielt er 1993 das Ver-
dienstkreuz am Bande des Ver-
dienstordens der Bundesrepublik
Deutschland.

Greims wissenschaftliches Inter-
esse gilt der Beurteilung von Che-
mikalienwirkungen auf den Men-
schen und der Ableitung von Grenz-
werten für gesundheitlich unbedenk-
liche Belastungen. Hier war er vor
allem gefordert, die rasanten Ent-
wicklungen der medizinischen For-
schung für die Bewertung von Che-
mikalien nutzbar zu machen. Um wis-
senschaftliche Erkenntnisse im kon-
kreten Gesundheitsschutz umzuset-
zen, gelang es ihm, die beiden da-
für wichtigsten deutschen Institutio-
nen zunächst in das GSF-Institut für
Toxikologie und später an die TUM
zu holen: Das Büro des Beratergre-

miums für umweltrelevante Altstoffe
(BUA) der Gesellschaft Deutscher
Chemiker und die Senatskommis-
sion der Deutschen Forschungsge-
meinschaft (DFG) zur Prüfung ge-
sundheitlicher Arbeitsstoffe (MAK-
Kommission), deren Vorsitzender er
seit vielen Jahren ist. Durch sein En-
gagement in MAK und BUA sowie
sein der wissenschaftlichen Erkennt-
nis verpflichtetes öffentliches Auftre-
ten hat Helmut Greim hohe Reputa-
tion und Akzeptanz für Deutsche
Standpunkte auf europäischer Ebe-
ne und in den USA erworben. Aus-
druck dieser internationalen Wert-
schätzung war 1998 die Verleihung
des Arnold-J.-Lehmann-Preises der
amerikanischen Gesellschaft für To-
xikologie, der damit erstmals an ei-
nen Ausländer ging.

Martin Göttlicher

Ferdinand Stracke
70 Jahre
Prof. Ferdinand Stracke, emeri-
tierter Ordinarius für Städtebau
und Regionalplanung der TU
München, feierte am 27. Mai 
seinen 70. Geburtstag.

Ferdinand Stracke hat sich
durch sein Engagement für den
Städtebau in der Fachwelt ein ho-
hes Ansehen erworben. Seine Ver-
dienste zeigen sich nicht nur in sei-
ner universitären Laufbahn, sondern
gleichermaßen in seinem erfolgrei-
chen Wirken als Architekt und Stadt-
planer, als Preisrichter und Vorsitzen-
der zahlreicher Wettbewerbe und
als Mitglied in verschiedenen Gre-
mien und Institutionen.

1975 nahm er den Ruf auf den
Lehrstuhl für Städtebau, Wohnungs-
wesen und Landesplanung der TU
Braunschweig an. Seine erfolgrei-
che Tätigkeit an der Universität und
in der Planung führte dazu, dass er
1988 an die TUM berufen wurde.
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Seit 2002 ist er Vorsitzender der Lan-
desgruppe Bayern der Deutschen
Akademie für Städtebau und Lan-
desplanung.

Ferdinand Stracke hat sowohl
in der Lehre wie auch in der plane-
rischen Praxis aktuelle Themen des
Städtebaus entwickelt und aufge-
griffen. In allen Maßstabsebenen des
Städtebaus tätig, stellte er die Frage
nach den praktischen und sozialen
Bedürfnissen als Ausgangspunkt
des städtebaulichen Entwerfens und
Planens. Mit der »Hochhausstudie«
und der stadtraumplanerischen Stu-
die zum Mittleren Ring hat er in Mün-
chen Themen bearbeitet, die von
grundsätzlicher gesellschaftlicher
Relevanz sind.

Auch nach seiner Emeritierung
fordert Stracke weiterhin aktiv den
Diskurs in seiner Profession und dar-
über hinaus. Für die Mitwirkung bei
der Neuorganisation der fachüber-
greifenden Ausbildung der Bayeri-
schen Baureferendare gilt ihm un-
ser besonderer Dank. Als begeis-
ternder Redner und als offener, glei-
chermaßen neugieriger Lehrer ver-
mittelte er mehreren Generationen
von Studierenden das städtebauli-
che Entwerfen und ein Verständnis
für die Komplexität der Stadtplanung.

Rechtzeitig zu seinem Geburts-
tag erhielt Ferdinand Stracke für
seine herausragenden Leistungen
im Städtebau die Leo-von-Klenze-
Medaille. Dem möchten wir unsere
herzlichen Glückwünsche hinzufügen.

Markus Lanz

Giulio Morteani
70 Jahre
Am 23. Juli 2005 feierte Giulio
Morteani, Ordinarius im Ruhestand
für Angewandte Mineralogie und
Geochemie der TU München in
Garching, seinen 70. Geburtstag.

Giulio Morteani stammt aus
Triest, Italien. Nach dem Studium
des Bergbaus und der Geologie
promovierte er 1965 an der Tech-
nischen Hochschule Clausthal zum
Dr.-Ing. Bei Franz Karl war Morte-
ani von 1962 bis 1964 in Claus-
thal und von 1964 bis 1966 am
Mineralogischen Institut der Univer-
sität Kiel als Assistent tätig. Von
1966 bis 1972 baute er als Kus-
tos das Mineralogische Museum
der Universität Kiel auf. Nach sei-
ner Habilitation war er von 1972
bis Anfang 1983 Professor für Pe-
trologie an der TU Berlin.  Ab März
1983 hatte er den Lehrstuhl für An-
gewandte Mineralogie und Geo-
chemie der TUM bis zu seiner Pen-
sionierung im Jahr 2000 inne.

Morteani begann seine wis-
senschaftliche Karriere mit geologi-
schen Untersuchungen in den Süd-
und Ostalpen. Frühzeitig erkannte
er neben der klassischen Mikrosko-
pie die Bedeutung moderner Unter-
suchungsmethoden, wie etwa die
Elektronenstrahl-Mikrosonde, die
Röntgenfluoreszenz oder die isoto-
pengeochemische Altersbestim-
mung. Sein wissenschaftliches Werk
umfasst rund 300 Aufsätze und
Kurzfassungen, davon 150 begut-
achtete Publikationen. Bis auf die
Antarktis hat Morteani alle Konti-
nente petrologisch-lagerstättenkund-
lich unter die Lupe genommen. Von
dieser Weitsicht profitieren seine
Schüler noch heute, sammelten sie
doch mit ihm nicht nur Proben, son-
dern auch die so fundamental wich-

tige Auslandserfahrung. Die thema-
tische Vielfalt seiner Arbeitsgebiete
erstreckt sich von der Genese und
Metamorphose von Gesteinen und
Mineralen über deren Gewinnung
und Verarbeitung, der Entwicklung

von Explorations- und Prospektions-
kriterien, der Bewertung und Quali-
tätskontrolle von Glas und minerali-
schen Baustoffen bis hin zur indus-
triellen Anwendung und zu Markt-
studien. Giulio Morteani ist einer
der letzten Allround-Geowissenschaft-
ler klassischer Prägung aus der welt-
berühmten Clausthaler Schule. Wir
wünschen ihm Gesundheit und mö-
ge ihm seine Schaffenskraft noch
lange erhalten bleiben!

Kurosch Thuro
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